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Meine lesbische Chefin



„Mein Gott, dass kann doch jetzt nicht so schwer sein!“, fluchte
meine Chefin und haute mir den Aktenordner auf den Schreibtisch.
Wieder machte ich einen Fehler, und dass leider nicht zum ersten
Mal. Meine Arbeitsleistung ließ in letzter Zeit wirklich zu
wünschen übrig, was aber einen ganz bestimmten Grund hatte. Ich
trennte mich gerade von meinem Freund und hatte daran wirklich zu
knabbern. Auf der einen Seite war der Liebeskummer, auf der anderen
die angespannte finanzielle Situation. Nun wohnte ich alleine in
unserer Wohnung und musste diese auch bezahlen. Genau aus diesem
Grund brauchte ich diesen Job und konnte mir weitere Fehler einfach
nicht leisten.



„Sorry, kommt nicht nochmal vor!“



„Wie oft habe ich das in den letzten Wochen gehört? Wie oft?“,
schimpfte sie und meinte, dass ich mich endlich wieder auf meine
Arbeit konzentrieren sollte.



„Ja, wenn das so einfach wäre!“, dachte ich, krallte mir den Ordner
und versuchte meinen Fehler zu korrigieren.



Ich schaltete auf absoluten Businessmodus, blendete alle privaten
Dinge aus und spürte ihren Atem in meinem Nacken.



„Nicht so! Was habe ich gesagt?“, zischte sie, riss mir den
Kugelschreiber aus der Hand und zeigte mir es nochmal. Dass
Lehrjahre keine Herrenjahre waren, bestätigte sich in diesem
Moment.



„Ich hatte ja schon wirklich viele Auszubildende, aber niemand war
so begriffsstutzig wie Sie!“, meinte sie noch und verließ ziemlich
angesäuert das Büro, nicht aber vorher nochmal kurz die Probezeit
anzusprechen.



„Meinst, dass die mich wirklich feuert?“, fragte ich etwas nervös
meine Kollegin, die das ganze Gespräch mitbekam. Sie zuckte nur mit
den Schultern und machte mir jetzt nicht gerade den Eindruck, dass
ich mir darüber keine Sorgen machen müsste. Das wiederum steigerte
meine Nervosität auf das Höchstmaß.



„Glaubst wirklich, dass die mich feuert?“



„Keine Ahnung! Du bist noch in der Probezeit und wärst nicht die
Erste!“



„Hat sie schon mal eine Azubine rausgeschmissen?“



„Ja, vor paar Jahren!“



„Warum?“



„Die hat einfach nichts kapiert!“, grinste sie etwas verschämt und
sah mich mitleidig an. Wir beide wussten, dass ich mehr wie auf der
Kippe stand. Ich sah mich gedanklich schon aus meiner Wohnung
fliegen und den Hartz IV Antrag zu stellen.



„So weit wird es garantiert nicht kommen! Du hast einen großen
Vorteil, du bist jung und süß!“ , antwortete sie, als ich ihr von
meinen Bedenken berichtete.



„Was hat das denn bitteschön damit zu tun?“



„Stellst dich jetzt extra blöd, oder was?“



„Ne, warum?“



„Na die steht auf dich! Das sieht doch ein Blinder!“



„Wie, die steht auf mich? Ich kapiere gerade gar nichts!“



„Welcher Schulabschluss wurde für diese Lehrstelle gefordert?“
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